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3Kûï bon ©djenfenborf: $atmfonntag. — ®rnft ©fdjmann: ©on tßaffau 6té ©ubapeft. 319

„©a ift et/ fcßau — nimm" fagte er uni) f)leït
if)n bem #unbe Bin, ber ifm in bie Sdfnause nahm
unb feinem ißerrn nadftrug.

2tm Vrunnen angelangt/ an bem ihre erfte
Begegnung ftattgefjaßt fjatte, nahm ^3abet bem

#unbe ben Stein aud bem Vtaut unb fdfleuberte
ihn ind SBaffer, in bem er mit einem tauten
©tudfen berfanf.

Äamur gab burcß knurren feine Vtißbiltigung
3u erfennen. (gortfe^ung folgt.)

^otmfonntog.
2Tlitbed, œatmed grüt)Iingdmeüer
2Bet> micf) an, bu laue £uft!
îtïïert Säumen toadjfen Stattet,
Seilten fenben füßen ©uff.

3u bed alten ©omed Çaïïen
fpetl unb menfcfjenreic^ ber ^3fab;
große Soffcßaft Ijöc ici) flatten,
©aß ber CiebedBörtig näßt.

©itet, geßt ißm bocß entgegen,

ÏDanbeït mit ißm Stritt cor Schritt
îtuf ben Btutbefprengten 2Begert

grt ben ©arten, ruo er litt.

fpaBt ißt aucß bie 2Ttäßr uernommen,
2Bie ber grueling mit ißm gießt

Unb im fpergen aller grommen
Süßed ÏBunber fdßnell erBIüßt?

ßinblein ffeßn mit grünen Qmeigen

Um ben ßeiligett ÎUtar,
Unb bie ©ngeï ©otted neigen

Sicß ßeraB gut ßinberfcßar.

Stößt empor, ißt fpimmetdmaien
Salmen Btüßt aud meiner ©ruft!
©ßrifti 2Bege gu Befiteuen,

©er eucß ßegt in CieB unb £uft.
SKaï bon ©cpeitlenborf.

03ort gaffait bté tßubapeft.
©ine ©onaufatjrt bon «Srnft @fdjmann. ($ortfe§ung.)

V o n 2B i e n nad) 33 u b a p e ft.

SBenn bie ©onau fonft gerne bergnügticße
©rtratouren madjte unb nad) atten tftidftungen
audßotte, fdfeint fie bon Sßien an fid) anberd

befonnen ju haben. ©3 ift, atd ob fie alten Über-

mut abgelegt tjätte. ©erne behält fie bie einmat
etngefdftagene Vidftung bei unb tbeidft nur un-
toefentïid) bon ihr ab. ©ie Ufer ftnb aud) flacher
getborben, unb tinfd- unb recißtdfeittg bet)nen fid)
unenbtidfe ©benen t)in. ©rft, toenn Voir Vubapeft
näher fommen, rüden tbieber trüget unb niebere

^ötfenjüge an ben Strom unb fdjaffen betbeg-
tere 2tbtoed)ftung.

StucB bie Ortfcßaften finb fetten getborben.
9Uad) Vratidtaba tbirb bie SDett ftitt unb einfam.
Stunbentbeit ift fein ïïRenfd) ju entbeden. ©in

paar Sieker ftet)en neugierig auf ben Sanbbän-
fen, beftaunen bie Schiffe ober flattern babon.

Um biefen gemächlichen ©ang ettoad ?u unter-
brechen, fdjidt bie ©onau eine SJtenge Seiten-
arme aud. Sie tun bergteidjen, atd ob fie einen

2tbfted)er in bie ungarifdje "rpußta madjen- toott-

ten, fetfren aber gar batb tbieber jum foauptftrom
Surüd, burdj SOSätber unb Untertfotg, unb haben
bad Ufergetänbe babei in eine Spenge fteiner Un-
fetn aufgetoft. Sftur einmat Bott ein fotdjer Sei-

tenarm getoattig aud, bertägt nad) ißreßburg ben

Sftutterfiuß, madft fidj 90 Kilometer fogufagen
fetbftänbig unb gefeilt fid) erft nad) itomarno bem

£)aupttoaffertaufe toieber 3U. ©abei Bit er bie

„©roße Sd)üttinfet" gebitbet, eine Sßett für fid),
unb ben Bieren, ben Vierbeinern ibie ben Vögeln,
ein ©orabo bereitet, in bem fie fid) fret unb

fidfer betoegen unb entfatten.

gür ben iReifenben auf bem ©ampfer gibt ed

auf toeite Streden nicht biet tfteued 3U feBen.

©er Vufmerffamere aber fängt nun erft red)t
an 3U beobadften, unb ba entbedt er benn alter-
tei Settfamed auf ben Sanbbänfen, fdjaut ben

gifcBern 3U, bie iBre großen, bieredigen ^Reße

Beben, unb fud)t nad) 2Bitb, bad burcß bie VüfiBe
brecßen fönnte.

guft bie gaBrt burrf) biefe urtoetttiiBen ©rünbe,
bie bon feinem ^aud unb feinem menfd)tidBen

SBerf berührt toaren, übten einen tiefen gauber
auf und aud. 3Jlan ahnte ben großen gug, ber

in altem SftaturgefdfeBen liegt, unb mußte auf
einmat, baß ed einsig ber SJtenfd) mit feinen tau-

fenb 2Bünfd)en unb Vegierben ift, ber immer

toieber biefe unenbtichen ©inheiten 3erbredhen

unb 3erftüdetn muß. ©iefe 282 Udometer 3toi-

fcßen Sßien unb Vubapeft gaben mir Vefinnung
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„Da ist er, schau — nimm" sagte er und hielt
ihn dem Hunde him der ihn in die Schnauze nahm
und seinem Herrn nachtrug.

Am Brunnen angelangt/ an dem ihre erste

Begegnung stattgehabt hatte/ nahm Pavel dem

Hunde den Stein aus dem Maul und schleuderte
ihn ins Wasser, in dem er mit einem lauten
Glucksen versank.

llamur gab durch Knurren seine Mißbilligung
ZU erkennen. (Fortsetzung folgt.)

Palmsonntag.
Mildes, warmes Frühlingswetter!
Weh mich an, du laue Lust!
Allen Bäumen wachsen Blätter,
Veilchen senden süßen Dust.

Zu des alten Domes Hallen
Hell und menschenreich der Pfad;
Frohe Botschaft hör ich schallen,

Daß der Liebesllönig naht.

Eilet, geht ihm doch entgegen,

Wandelt mit ihm Schritt vor Schritt
Auf den blutbesprengten Wegen

In den Garten, wo er litt.

Habt ihr auch die Mähr vernommen,
Wie der Frühling mit ihm zieht
lind im Herzen aller Frommen
Süßes Wunder schnell erblüht?

Kindlein stehn mit grünen Zweigen
llm den heiligen Altar,
llnd die Engel Gottes neigen

Sich herab zur Kinderschar.

Blüht empor, ihr Himmelsmaien!
Palmen blüht aus meiner Brust!
Christi Wege zu bestreuen,

Der euch hegt in Lieb und Lust.
Max von Schenkendorf.

Von Passau bis Budapest.
Eine Donaufahrt von Ernst Eschmann. (Fortsetzung.)

VonWien nach Budapest.
Wenn die Donau sonst gerne vergnügliche

Extratouren machte und nach allen Richtungen
ausholte/ scheint sie von Wien an sich anders

besonnen zu haben. Es ist, als ob sie allen Mer-
mut abgelegt hätte. Gerne behält sie die einmal
eingeschlagene Richtung bei und weicht nur un-
wesentlich von ihr ab. Die Ufer sind auch flacher
geworden, und links- und rechtsseitig dehnen sich

unendliche Ebenen hin. Erst, wenn wir Budapest
näher kommen, rücken wieder Hügel und niedere

Höhenzüge an den Strom und schaffen beweg-
tere Abwechslung.

Auch die Ortschaften sind selten geworden.
Nach Bratislava wird die Welt still und einsam.
Stundenweit ist kein Mensch zu entdecken. Ein
paar Reiher stehen neugierig auf den Sandbän-
ken, bestaunen die Schiffe oder flattern davon.

Um diesen gemächlichen Gang etwas zu unter-
brechen, schickt die Donau eine Menge Seiten-
arme aus. Sie tun dergleichen, als ob sie einen

Abstecher in die ungarische Pußta machen woll-
ten, kehren aber gar bald wieder zum Hauptstrom
zurück, durch Wälder und Unterholz, und haben
das Ufergelände dabei in eine Menge kleiner In-
seln aufgelöst. Nur einmal holt ein solcher Sei-

tenarm gewaltig aus, verläßt nach Preßburg den

Mutterfluß, macht sich 9V Kilometer sozusagen

selbständig und gesellt sich erst nach Komarno dem

Hauptwasserlaufe wieder zu. Dabei hat er die

„Große Schüttinsel" gebildet, eine Welt für sich,

und den Tieren, den Vierbeinern wie den Vögeln,
ein Dorado bereitet, in dem sie sich frei und
sicher bewegen und entfalten.

Für den Reisenden auf dem Dampfer gibt es

auf weite Strecken nicht viel Neues zu sehen.

Der Aufmerksamere aber fängt nun erst recht

an zu beobachten, und da entdeckt er denn aller-
lei Seltsames auf den Sandbänken, schaut den

Fischern zu, die ihre großen, viereckigen Netze

heben, und sucht nach Wild, das durch die Büsche

brechen könnte.

Just die Fahrt durch diese urweltlichen Gründe,
die von keinem Haus und keinem menschlichen

Werk berührt waren, übten einen tiefen Zauber

auf uns aus. Man ahnte den großen Zug, der

in allem Naturgeschehen liegt, und wußte auf
einmal, daß es einzig der Mensch mit seinen tau-
send Wünschen und Begierden ist, der immer

wieder diese unendlichen Einheiten zerbrechen

und zerstückeln muß. Diese 282 Kilometer zwi-
schen Wien und Budapest gaben mir Besinnung
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unb fdjenften mir mannen fruchtbaren ©eban-
fen. ©on Äangemeile mar gar feine Siebe. 3d)
las ein paar Seiten liber baS ipflan^enteben ber

Ufer unb 30g ©ergleiche mit unferer fdftoeiseri-
fdfen fytora. „SBo bie ©onau burdj meite ©be-

nen träge bafjinrinnt, berfumpfen bie Ufer, bie

©umpfpffangen brauchen offenes SBaffer, sumeift
aber einen fetfr mafferreidfen unb oft über-
fcfftoemmten ©oben, berfenfen in ben meidfen,

fdftammigen ©runb ihre Söu^eln, tbährenb ihre
grünen Seite über baS SBaffer emporragen. Sie
berfdfiebenften ©flatten finben fid) in foldjen
Sümpfen 3ufammen, mie ©dfadftefhafme, ©d)ilf,
©infen, Stohr- unb 3getfotben, SBafjertitien,

©räfer, ffrofdftöffet, Hahnenfuß unb ffetberid)."

,,©ie 3ufammenfet3ung ber Stumälber ift längs
ber gan3en ©onau eine 3iemlidj einf>eitficf)e. Sie
Hauptmaffe ber @ef)öt3e bifben ©d)toar3-, SBeiß-
unb gitterpappet, ©rau- unb ©d)toar3erle, ffetb-
unb fftatterutme, berfd)iebene2Beibenarten, ©fd)e,

Sraubenfirfdfe unb ©idfe. ©aneben enttuicfeft

fid) reid)fid)eS Unterhots; mir finben ©pinbet-
bäum, blutroten Hartriegel, Stammeibe, ffaut-
bäum unb J?reu3born unb nod) manches anbere

©efträud) unb ©eftrüpp. Unb es braudft faum
eigens ermähnt 3U merben, baß auf bem naf)r-

Çaffau 6i3 SSuöapeft.

haften ©oben aud) biete frautige ©flauen fid)
entmidetn unb oft ©taffenbegetationen bitben.
Sie ein3etnen Hot3arten finben fid) mieberhott in
größeren gefdftoffenen ©eftänben, bann mieber

berftreut, ober in ©ruppen, untermifdft mit
anbern."

3d) habe oft in bie trüben fftuten ber ©onau

geftarrt unb nad) ffifdfen gefudft. deinen ein3i-

gen habe id) entbedt, unb bod) berichten bie Hun-
bigen, bag ber Strom an ffifdjen reich ift-
fonberS ber Harpfen fdjeint hier eine Stoüe 3U

fpieten, ber eigentliche „©onaufarpfen". ©ann
fommen nod) bie ©dfleien, ©arben, ©rachfen hin-
3U unb biete anbere, bie in bie ©tabt 3U ©tarfte
getragen merben.

SagSüber, menn bie Schiffe an ben Stumät-
bern borbeifahren, ift audj faum ein SBitb 311

erfpähen, unb bod) häufen hier Stubet bon Stehen,

©am- unb ©betf)irfd)en. 9tad)treiher, ©öffetreitjer
unb ber btenbenbmeiße ©betreiher finb ^icr be-

heimatet, unb unter ben ffifdfräubern ift ber
Kormoran am meiften gefürchtet. Unter ben

Stoubbögetn fpiett ber ©eeabter eine Stolle, bie

©uffarbe, unb unter ben Heineren ©ögetn bie

©tanbelfrähe unb ber Sßiebehopf.
©0 finb bie ©infamfeiten, bie mir burdffai)-

33ratiStaba — ^regliurg.
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und schenkten mir manchen fruchtbaren Sedan-
ken. Von Langeweile war gar keine Nede. Ich
las ein paar Seiten über das Pflanzenleben der

lifer und zog Vergleiche mit unserer schweizer!-
sehen Flora. „Wo die Donau durch weite Ebe-

neu träge dahinrinnt, versumpfen die Ufer, die

Sumpfpflanzen brauchen offenes Wasser, zumeist
aber einen sehr wasserreichen und oft über-
schwemmten Boden, versenken in den weichen,

schlammigen Grund ihre Wurzeln, während ihre
grünen Teile über das Wasser emporragen. Die
verschiedensten Pflanzen finden sich in solchen

Sümpfen zusammen, wie Schachtelhalme, Schilf,
Binsen, Nohr- und Igelkolben, Wasserlilien,
Gräser, Froschlöffel, Hahnenfuß und Felberich."

„Die Zusammensetzung der Auwälder ist längs
der ganzen Donau eine ziemlich einheitliche. Die
Hauptmasse der Gehölze bilden Schwarz-, Weiß-
und Zitterpappel, Grau- und Schwarzerle, Feld-
und Flatterulme, verschiedeneWeidenarten, Esche,

Traubenkirsche und Eiche. Daneben entwickelt

sich reichliches Unterholz) wir finden Spindel-
bäum, blutroten Hartriegel, Nainweide, Faul-
bäum und Kreuzdorn und noch manches andere

Gesträuch und Gestrüpp. Und es braucht kaum

eigens erwähnt zu werden, daß auf dem nahr-

Passau bis Budapest.

haften Boden auch viele krautige Pflanzen sich

entwickeln und oft Massenvegetationen bilden.
Die einzelnen Holzarten finden sich wiederholt in
größeren geschlossenen Beständen, dann wieder
verstreut, oder in Gruppen, untermischt mit
andern."

Ich habe oft in die trüben Fluten der Donau
gestarrt und nach Fischen gesucht. Keinen einzi-
gen habe ich entdeckt, und doch berichten die Kun-
digen, daß der Strom an Fischen reich ist. Ve-
sonders der Karpfen scheint hier eine Nolle zu

spielen, der eigentliche „Donaukarpfen". Dann
kommen noch die Schleien, Barben, Brachsen hin-
zu und viele andere, die in die Stadt zu Markte
getragen werden.

Tagsüber, wenn die Schiffe an den Auwäl-
dern vorbeifahren, ist auch kaum ein Wild zu

erspähen, und doch Hausen hier Nudel von Rehen,
Dam- und Edelhirschen. Nachtreiher, Löffelreiher
und der blendendweiße Edelreiher sind hier be-

heimatet, und unter den Fischräubern ist der

Kormoran am meisten gefürchtet. Unter den

Raubvögeln spielt der Seeadler eine Nolle, die

Bussarde, und unter den kleineren Vögeln die

Mandelkrähe und der Wiedehopf.
So sind die Einsamkeiten, die wir durchsah-

Bratislava — Preßburg.
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(Séjtergom.

ren, gar nidjt (o berlaffen, knie man bermuten
mödjte, unb taufenbfältiged .Geben regt ficf), man
brauchte nur irgenbtoo einmal ïja^umacfjen unb

in bie SDäiber einjubredjen.
Slber mir finb ja kneber Saturforfdjer nodj

feiger. 9tur fjireube baben tnir an ben herrlichen

©rfdjeinungen ber Satur unb betnunbern immer
knieber bie faille unb ben großartigen ÜKeidjtum

ber Gebetnefen, fei ed, baß fie aid ©räfer, 93tu-

men unb Säume aud ber <£rbe knadffen ober mit
Stoffen, Seinen unb klügeln unter, auf ober

über bem grünen Soben fid) tummeln.

60 bergeben bie Sage knie Stunben auf bem

©djiffe. Sftan ift immer mit ettoad befd)äftigt unb

bat bod) nidftd 3U tun. Unb oT)ne baß man'd merft,
erboit man fid), fübtt ficï) erquidt unb erhoben

unb fammett neue ©pannfraft für alle Stufgaben,
bie bie nädjften Seiten bringen.

©ine Station ift erreidjt. Sott fteigt aud. Sott
fteigt ein. ©ommerfrifdjter finb barunter unb

©inbeimifdje. ©ie fpred)en eine frembe ©pradje.
Sun tnirb man ed auf einmal inne, baß man eine

Ganbedgren3e überfeßritten bût/ ober beffer: tnir
fahren an 3tnei ©re^en bin. Ginfd tiegt tfdjedjo-
floknafifdfer Soben, redjtd ungarifdjer. Unb juft
hier bat fidj bad tragifdje ©djictfat erfüllt, baß

ber Sertrag bon Srianon eine ©tabt audeinan-
bergeriffen bat unb fo eine Sürgerfdjaft fprengte,
bie bureb uralte gemeinfame Slrbeit immer 31t-

fammengebatten hatte, ©ad ift jfomarom, ber

©eburtdort bed gefeierten ungarifdjen ©id)terd
SOtaurud Storiß 3ofap unb bed metobienreidjen
Dperettenfomponiften f)ran3 Get)dr.

Unb knieber ioerben bie Ufer ftadj. SJtan bat
Seit, fid) ©ebanfen 3U mad)en über bad Geib

unb ben ©türm ber ©ntrüftung, ben bie geinatt-
fame ffauft ber tßotitif ïjeraufbefdjtnoren bat.
SBenn er aud) beute febeinbar 3ur Süße getom-
men ift, ahnt man teidjt, baß ed unter ber SIfdje

nod) glimmt unb ber ©djmer3 nidjt Perknunben ift.
©a taudft am betten Stbenbbimmet red)tdufrig

eine mäd)tige f^efte auf, unb eine kuppet frönt
fie unb 3eidjnet eine Silhouette bon feffelnber
©dfönbeit an ben tnolfenreinen Gjori3ont. Unb je

näher tnir fommen, um fo mehr nimmt bad Silb
gefangen, ©ine Setnegung entftel)t auf bem

©dfiff. ,,©d3tergom!" tönt ed bon allen Seiten,
„©ad ift ©d3tergom! ©er ©om mit ber kuppet,
bie ber ißeterdfirdje 311 Som naebgebilbet ift."
Ommer herrlicher baut fid) ber burgartige $eld

empor. Slid pbantaftifdjed Sraumbitb ftef)t er

mir in ber ©rinnerung unb haftet aid größte

Ernst Eschmann: Von Passau bis Budapest, 321

Esztergom,

ren, gar nicht so verlassen, wie man vermuten
möchte, und tausendfältiges Leben regt sich, man
brauchte nur irgendwo einmal haltzumachen und

in die Wälder einzubrechen.
Aber wir sind ja weder Naturforscher noch

Jäger. Nur Freude haben wir an den herrlichen

Erscheinungen der Natur und bewundern immer
wieder die Fülle und den großartigen Reichtum
der Lebewesen, sei es, daß sie als Gräser, Blu-
men und Bäume aus der Erde wachsen oder mit
Flossen, Beinen und Flügeln unter, auf oder

über dem grünen Boden sich tummeln.

So vergehen die Tage wie Stunden auf dem

Schiffe. Man ist immer mit etwas beschäftigt und

hat doch nichts zu tun. Und ohne daß man's merkt,

erholt man sich, fühlt sich erquickt und erhoben

und sammelt neue Spannkraft für alle Aufgaben,
die die nächsten Zeiten bringen.

Eine Station ist erreicht. Volk steigt aus. Volk

steigt ein. Sommerfrischler sind darunter und

Einheimische. Sie sprechen eine fremde Sprache.
Nun wird man es auf einmal inne, daß man eine

Landesgrenze überschritten hat, oder besser: wir
fahren an zwei Grenzen hin. Links liegt tschecho-

slowakischer Boden, rechts ungarischer. Und just
hier hat sich das tragische Schicksal erfüllt, daß

der Vertrag von Trianon eine Stadt auseinan-
dergerissen hat und so eine Bürgerschaft sprengte,
die durch uralte gemeinsame Arbeit immer zu-
sammengehalten hatte. Das ist Komarom, der

Geburtsort des gefeierten ungarischen Dichters
Maurus Moritz Iokay und des melodienreichen
Operettenkomponisten Franz Lehâr.

Und wieder werden die Ufer flach. Man hat
Zeit, sich Gedanken zu machen über das Leid
und den Sturm der Entrüstung, den die gewalt-
same Faust der Politik heraufbeschworen hat.
Wenn er auch heute scheinbar zur Nuhe gekom-

men ist, ahnt man leicht, daß es unter der Asche

noch glimmt und der Schmerz nicht verwunden ist.

Da taucht am hellen Abendhimmel rechtsufrig
eine mächtige Feste auf, und eine Kuppel krönt

sie und zeichnet eine Silhouette von fesselnder

Schönheit an den wolkenreinen Horizont. Und je

näher wir kommen, um so mehr nimmt das Bild
gefangen. Eine Bewegung entsteht auf dem

Schiff. „Esztergom!" tönt es von allen Seiten.
„Das ist Esztergom! Der Dom mit der Kuppel,
die der Peterskirche zu Rom nachgebildet ist."
Immer herrlicher baut sich der burgartige Fels

empor. Als phantastisches Traumbild steht er

mir in der Erinnerung und haftet als größte
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tanbfdjafttidje unb ard^iteftonifdje überrafdfung,
mie bie heutige fyabrt feine foftlidjere unS be-

reitet f)at. (ESstergom ift ein after Stömerfiß, unb

©elebrte haben ernftticf) ermogen, ob toit in if)m
aucf) bie berühmte <St3elburg 311 feben haben,

ffriebrid) 33arbaroffa bat auf feinem i?reu33ug
biet getoeilt, unb ebe bie Sataren ©tabt unb

33urg bernidfteten (anno 1241), mar <SS3tergom

bie föauptftabt Ungarn*?, ©ie Sürfen batten aucf)

einmal if)ren f$mß bierber gefegt. 3 müßte ficf)

lohnen, birr ben ©puren äff biefer tieffdfürfenben
(Sreigniffe nad)3ugeben. Slber unfer ©d)iff trägt
unë baüon. ferner unb ffeiner erfdjeinen ffelS-
bang unb JUrdje, unb 3ufel3t entfdjminben fie und
im ©ämmer ber bm:einbred)enben Stacht.

Steue (Ermattungen erfüllen und. 23alb merben

mir 23ubapeft erreicht baben. ©ie Ufer finb böge-
liger gemorben. ©ie ©iebelungen unb ©örfer
bäufen fid), ©ie ©onau fdjlägt auf einmal füb-
tidje Stidftung ein. ©ie große ©tabt bereitet ficf)

bor. <£S ift Pöllig bunfel gemorben. ©ie Schein-
merfer unfereS Schiffes fpielen unb taften bie

Ufer ab.

©a näßt baS SJteer ber Käufer. ©od) nein, eS

ift ein SOteer bon Siebtem. Überall fißen unb blit-
3en fie. 2ÏÏS ©uirlanben umfäumen fie ben

(ßaffau bis Subapeft.

Strom, bangen ben 33rücfen entlang unb fteigen
auf bie Kobern #obe, brrrlidje S3auten finb in
iubelnbcS Gidjt getaudjt, baS IßarlamentSgebäube
unb 3tüifd)en ber ^ifdjerbaftei unb ben Söaffern,
auf benen mir nod) fdjaufeln, funfeit eine Saat
bon Sternen, baß bie Slugen beinahe erfcbrecf'en.

Stein, fo ein 23ilb ift ihnen nocl) nid)t borgefom-
men, unb menn fie ficf) alle fahrten burd) bie

fdfonften europäifdjen ©täbte in (Erinnerung
rufen, fo einen Räuber bon Gicht unb ©lanj
haben fie nirgenbs geflaut, ©in ©ommernbenb,
mie er nid)t ftarer unb ftimmungSboller und

hätte merben fönnen, fteigerte ben (Einbrucf 3a

einer feftlidfen ^racf)t.

©aS mar unfere (Einfahrt in SSubapeft.

33ubapeft! SDtan follte biet 3^'t haben unb

bermeilen fönnen, Sage unb SBodjen. (ES ift eine

neue SBelt, bie man betritt, eine SBelt bon be-

beutenber Vergangenheit, bon fdjmeren ©d)id'-
falen, bon einem VolfStum, bas ber SBefteuropäer
nidft ohne meitereS berftel)t. SJtan möchte ein-

bringen, ftubieren itnb fiet)t fid) bor eine unge-
beuerlidje Slufgabe gefeßt. SBir mußten uns ge-
mifferrnaßen mit einem f^luge über alles baS

©df)ßne unb ©roße, baS Vubapeft 3U bieten bat,
begnügen, unb biefer $tug beftätigte unS, maS

33ubapeft. Sluëfic&t auf bie SKatgaretemnfel.
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landschaftliche und architektonische Überraschung,
wie die heutige Fahrt keine köstlichere uns be-

reitet hat. Esztergoin ist ein alter Nömersitz, und

Gelehrte haben ernstlich erwogen, ob wir in ihm
auch die berühmte Etzelburg zu sehen haben.
Friedrich Barbarossa hat aus seinem Kreuzzug
hier geweilt, und ehe die Tataren Stadt und

Burg vernichteten (anno 1.241), war Esztergom
die Hauptstadt Ungarns. Die Türken hatten auch

einmal ihren Fuß hierher gesetzt. Es müßte sich

lohnen, hier den Spuren all dieser tiefschürfenden
Ereignisse nachzugehen. Aber unser Schiff trägt
uns davon. Ferner und kleiner erscheinen Fels-
hang und Kirche, und zuletzt entschwinden sie uns
im Dämmer der hereinbrechenden Nacht.

Neue Erwartungen erfüllen uns. Bald werden
wir Budapest erreicht haben. Die Ufer sind hüge-
liger geworden. Die Siedelungen und Dörfer
häufen sich. Die Donau schlägt auf einmal süd-
liche Richtung ein. Die große Stadt bereitet sich

vor. Es ist völlig dunkel geworden. Die Schein-
Werfer unseres Schisfes spielen und tasten die

Ufer ab.

Da naht das Meer der Häuser. Doch nein, es

ist ein Meer von Lichtern. Überall sitzen und blit-
zen sie. Als Guirlanden umsäumen sie den

Passau bis Budapest.

Strom, hängen den Brücken entlang und steigen

auf die Höhen. Hohe, herrliche Bauten sind in

jubelndes Licht getaucht, das Parlamentsgebäude
und zwischen der Fischerbastei und den Wassern,
auf denen wir noch schaukeln, funkelt eine Saat
von Sternen, daß die Augen beinahe erschrecken.

Nein, so ein Bild ist ihnen noch nicht vorgekom-

men, und wenn sie sich alle Fahrten durch die

schönsten europäischen Städte in Erinnerung
rufen, so einen Zauber von Licht und Glanz
haben sie nirgends geschaut. Ein Sommerabend,
wie er nicht klarer und stimmungsvoller uns
hätte werden können, steigerte den Eindruck zu
einer festlichen Pracht.

Das war unsere Einfahrt in Budapest.
Budapest! Man sollte hier Zeit haben und

verweilen können, Tage und Wochen. Es ist eine

neue Welt, die man betritt, eine Welt von be-

deutender Vergangenheit, von schweren Schick-

salen, von einem Volkstum, das der Westeuropäer
nicht ohne weiteres versteht. Man möchte ein-

dringen, studieren und sieht sich vor eine unge-
heuerliche Aufgabe gesetzt. Wir mußten uns ge-
wissermaßen mit einem Fluge über alles das

Schöne und Große, das Budapest zu bieten hat,
begnügen, und dieser Flug bestätigte uns, was

Budapest. Aussicht auf die Margareteninsel.
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aSubnpeft. Sntetieur

bie funbigften SDeltenbummter immer gefagt
baben: 23ubapeft reif)t unter bie fdfönften Otäbte
unferer ©rbe ein, unb ber mädjtige ©trom ber ©o-
nau trägt toiet 3U ibrem SRubme bei. ÏÏRan ift ber-
fudft, su glauben, fie ftebe tjier ftiïï. 2Die ein ru-
Ijenber ©ee tegt fie fid) jtuifdjen 23uba unb ißeft,
unb einmal rabmt fie eine önfet ein, bie Sftargcu
reteninfet, bie true ein ©arten bed ^arabiefed bad

treiben ber SKittionenbötfergemeinbe bergeffen

lägt, in btubenbe Stofenbaine tocft unb in 33aber,
bie nidjt nur ber fiuftbarfeit bienen. ©ie be^en,
ber ©rbe entfprubetnben SBaffer bbtfen ben

Stbeumateibenben unb bieten ibnen bie prächtig-
ften päße bar, too fie fid) tummeln unb ber

größten Sßobttäterin, ber ©onne, hingaben
fönnen.

23ubapeft ift eine 93äberftabt. Qu ben tuarmen
©uetlen gefetlen fid) bie SOtinerattbäffer, unter
benen bad £unbabi-$anod-23ittertoaffer toobl bad

befanntefte getoorben ift. ©d ift eine riefige $tut
beitenber Gräfte, bie ba ber ©rbe entfprubetn.
5Runb 3toan3ig SJUttionen üiter finb ed im Sag.
©ie 23aberantagen fudjen djredgteidjen. Stuf
unferer ffmbrt burd) bie ©tabt befud)ten Voir brei

fotdjer SSäber, natürlich aud) bad ©t. ©eitert-
ioeit- unb SBettenbab, beffen öertoattung 33uba-

ber ttrönungätitd)e.

peft fetber übernommen bat. Stingdberum
tjerrfdjte fröbtidjed Sreiben, Sftufif ertönte, ed

trummette bon Sftenfdjen. SBer fetber nidft babete,

fpa3ierte 3ur Srinfbatte, um fo bie ©unft ber

©efunbbeit pftan3enben ©netten 3U genießen.
©ie iîaffeebâufer haben guten SBefudj. Über-

alt fpieten gigeunerfapetten. Sftan tjött meift un-
garifdfe SRufit. ©d finb jene fdjtuerbtütigen, me-

tandjotifdjen ©timmungen, bie bann ptößtid) in
mitben Saumet umfdjtagen, in 3arte Sräumereien
3urüdfatten, um in ©fftafen 311 berfnatten. ©iefe
iüänge peitfdjen bie Sterben auf, fie greifen and
©emüt unb ftadjetn bie bit3tgen Semperamente
in einen Saumet hinein, baß alte nüdjternen unb

ftaren ©ebanten in bie $tudjt gefdjtagen toerben.

©roße SReifter baben biet beigetragen 311m

9M)me ber ungarifdjen SÖtufif, ein $ran3 Äif3t,
©otbmart, töubat), SSartof, i^obatt) unb anbere.

©d ift eine bob?/ fünftterifd)e SBoge, bie SSuba-

peft erfaßt bat. 9ftan tann, man barf f)ier nid)t
nüdjtern bleiben, fonbern ttürb gteidj mit- unb

emporgeriffen. Sftan braucht nur oben bei ber

fönigticßen 23urg 3U fteben, in bie fönigtidje JÜ:ö-

nungdfird)e 3U treten, bie, im gotifdjen ©tite ggf
baut, in ibrem ünnern fo reidjen orientatifdjen
©djmucf befißt. ©ber man fdjaue bon ber ffüfdjer-
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Budapest. Interieur

die kundigsten Weltenbummler immer gesagt

haben: Budapest reiht unter die schönsten Städte
unserer Erde ein, und der mächtige Strom der Do-
nau trägt viel zu ihrem Nuhme bei. Man ist ver-
sucht, zu glauben, sie stehe hier still. Wie ein ru-
hender See legt sie sich zwischen Vuda und Pest,
und einmal rahmt sie eine Insel ein, die Marga-
reteninsel, die wie ein Garten des Paradieses das

Treiben der Millionenvölkergemeinde vergessen

läßt, in blühende Nosenhaine lockt und in Bäder,
die nicht nur der Lustbarkeit dienen. Die heißen,
der Erde entsprudelnden Wasser helfen den

Nheumaleidenden und bieten ihnen die prächtig-
sten Plätze dar, wo sie sich tummeln und der

größten Wohltäterin, der Sonne, hingeben
können.

Budapest ist eine Bäderstadt. Zu den warmen
Duellen gesellen sich die Mineralwässer, unter
denen das Hunyadi-Fanos-Bitterwasser Wohl das

bekannteste geworden ist. Es ist eine riesige Flut
heilender Kräfte, die da der Erde entsprudeln.
Nund zwanzig Millionen Liter sind es im Tag.
Die Bäderanlagen suchen ihresgleichen. Auf
unserer Fahrt durch die Stadt besuchten wir drei

solcher Bäder, natürlich auch das St. Geliert-
Heil- und Wellenbad, dessen Verwaltung Buda-

der Krönungskirche.

pest selber übernommen hat. Ringsherum
herrschte fröhliches Treiben, Musik ertönte, es

wimmelte von Menschen. Wer selber nicht badete,
spazierte zur Trinkhalle, um so die Gunst der

Gesundheit pflanzenden Quellen zu genießen.
Die Kaffeehäuser haben guten Besuch. Über-

all spielen Zigeunerkapellen. Man hört meist un-
garische Musik. Es sind jene schwerblütigen, me-
lancholischen Stimmungen, die dann plötzlich in
wilden Taumel umschlagen, in zarte Träumereien
zurückfallen, um in Ekstasen zu verknallen. Diese
Klänge peitschen die Nerven auf, sie greifen ans
Gemüt und stacheln die hitzigen Temperamente
in einen Taumel hinein, daß alle nüchternen und
klaren Gedanken in die Flucht geschlagen werden.

Große Meister haben viel beigetragen zum
Nuhme der ungarischen Musik, ein Franz Liszt,
Goldmark, Hubah, Vartok, Kodalh und andere.

Es ist eine hohe, künstlerische Woge, die Vuda-
pest erfaßt hat. Man kann, man darf hier nicht
nüchtern bleiben, sondern wird gleich mit- und

emporgerissen. Man braucht nur oben bei der

königlichen Burg zu stehen, in die königliche Krö-
nungskirche zu treten, die, im gotischen Stile ge-
baut, in ihrem Innern so reichen orientalischen
Schmuck besitzt. Oder man schaue von der Fischer-
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93aftei 3U Sal/ hinüber über bie ©onau, too tue

großen ijoteld unb Sftufeen, bie Sweater unb

öffentlichen ©ebäube ftehen. ©iedfeitd an ben

hängen Keltern bie Sillen unb ißaläfte empor,
unb man gerät in Serlegenheit, too man juft bei

ber fo Kröppen Qeit einen S3efudj madjen toill.
©ie 3ßaf)l toirb suleßt auf bad fßartamentdge-
bäube fallen. ©d ift ein horrtidjer Stenaiffance-
bau bon ungeheuerlichen ©imenfionen. ©in ©ang
burd) bie Säle mit ihrem Sdjnutd, ihren Säulen
unb ©emälben, ber Sreppenbau bon fürftlidjer
fßradjt, bie hiftorifd)en ©rinnerungen, bie biet
umgehen, laffen nur bie allerhodjften Sergleidje
gelten. 60 toirb bad Sonboner fßarlamentdge-
bäube horange3ogen, unb beibe bürfen fid) rüh-
men, Spitsenleiftungen ebelfter Saufunft 3U fein.

©ie Stabt mit faft anberthalb SMIionen ©in-
tooffnern ift ein aufgefdjlagened 23udj ber @e-

fd)icf)te. ©ie Slätter er3ählen bon betoegten

Sdßdfalen unb bieten Sölf'erfdjaften, bie ßtor

Sie gigeuner.

fd)on ihr ©3epter gefdftoungen. Unb toie ein ©lieb
in einer ^?ette löfte ein Stamm ben anbern ab.

Stach ben Helten famen bie Horner, 3m geit ber

Solfertoanberung bie Hunnen, bann bie ©ft-
goten, bie fiangobarben, bie Slatoen, bie Sltoa-

ren. Stuf unb nieber gingen bie SBogen eined

toedffelbollen ©efdßcfed. ©ie Surfen folgten unb

tourben 1686 toieber bertrieben; ein neuer Sluf-
fdftoung hob an, ließ bie Stabt erftarfen unb

führte fie einer glän3enben ©nttoicflung entgegen,
bid ber SBeltfrieg bie fdjönften Sräume 3U nidfte
mad)te unb Ungarn einen Schlag berfeßte, an
bem ed noch houte blutet.

freilich, toer Subapeft einen fünfen Steife-
befud) abftattet, achtet biefer SDunben niif)t fehr.
Stan braudjt jebocf) nur leidjte ffüljlung 3U neß-

men mit ©inßeimifdien, bridft ber hummer ßor-
bor, unb bie Sräume bed alten Steidjed toerben

lebenbig.

©te Qtgeunet — 5<

23on SJ

Sreifud) baten fie mit gezeigt,
SBenn baë üeten unS natf)tet,
SBie man'3 berraudjt, berfdjtäft, betgeigt,
Unb eë bteimat betadjtet.

ßenau: S)ie brei 3'6cuner

Unter ben mancherlei Solfern ber finberreidfen
©rbe lebt eined, nomabifch bid houte, fremb unb

geheimnidbolf, abgefdyloffen unb unsugängticß,
mit einer eigenen Sprache begabt, bertoahrloft,
bertoilbert, in Gumpen, arm unb berachtet — unb
babei bocß ftol3 unb abelig: bad feltfame Soll ber

gigeuner, jener gelbbraunen, glutäugigen, toirr-
haarigen Stenfcßen, aid beren Urheimat Slgßpten
galt, bid bie Spradjforfdjung entfcïfieb, baß fie
aud ftnbien nach ©uropa gefommen toaren, too

man ihnen bie berfdjiebenften Stamen gab.
©hphtoi, fo nannte fie ber ©riedje, ©gßpten-

aaren ber iöollänber, ©hpfied ber ©nglänber,
©gßptiend ober in ber neueren geit Soßemiend
ber ffran3ûfe, ©itanod in Spanien. 3n Ungarn
nannte man fie „fßharao népe" — fßßaraod Solf
— houte finb fie bort bie „©iganß" —, unb Un-

garn toar neben Stußlanb bad einige Äanb, bad
ben gigeunern ©aftredjt getoährte. 3m 3aßre
1437, alfo bor 500 fahren, gab ihnen ber

beutfdje haifer Sigidmunb burdj einen $rei-
brief bie ©rlaubnid 3ur Stieberlaffung in Ungarn

— unb barum toerben bie gigeuner Ungarnd bad

3a{)ce in (Buropa.

Jubiläum ißrer 500jährigen gugeßorigfeit 3um
Staate ber Ungarn befonberd feftlicß begehen.
Sßie jenfeitd ber fieitßa, fo finb bie gigeuner im
15. ^fahrhunbert aber auch in ©eutfdjtanb (1417),
in ber Sdjtoei3 (1418), in ©änemarf (1420), in
©nglanb (14-30), in Spanien (1447), in Sdfott-
lanb (1492) aufgetaucht, ©iefed Sßanberbolf ber-
ftreute fid) nicht nur über gan3 ©uropa, fonbern
ed gelangte aud) über ben ©sean unb toar balb
in SIfien, SIfrifa unb Slmerifa an3utreffen. heute
begegnet man bem gigeuner tooßl auf bem gansen
©rbball. ©in tounberlidfed Solf mit tounberlidjen
Sräucßen, ben fdßedjteften Stuf genießenb, aid

Serbredjerbolf geltenb, aid Solf bon hinber-
räubern, fßferbe- unb hüßnerbieben, bon toeid-

fagenben hanbleferinnen unb hartenauffdjläge-
rinnen — unb bod) begnabet mit einer hunft,
in ber ed bie ©ualen unb Seßnfüd)te, bie bunfle

fßein unb glüßenbe ffreube feiner Seele in toaßt-
ßaft einsiger SIrt offenbart: mit ber gigeuner-
mufif, bie, eine Stimme ber Sltenfcßheit, jebed

her3 im Siefften ergreift unb erfd)üttert. ©iefe
feine SJtufif hat bad Solf ber gigeuner, bad Solf
ber „Storni", toie ed fid) felbft nennt, in ber gan-
3en SBelt berühmt gemadjt. Unb bie „ißrimad",
bie ifkimgeiger ber Keinen Orcßefter, in benen

bad ©hmbat gefcßlagen toirb, bie ©eigen jubi-
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Bastei zu Tal, hinüber über die Donau, wo die

großen Hotels und Museen, die Theater und

öffentlichen Gebäude stehen. Diesseits an den

Hängen klettern die Villen und Paläste empor,
und man gerät in Verlegenheit, wo man just bei

der so knappen Zeit einen Besuch machen will.
Die Wahl wird zuletzt auf das Parlamentsge-
bäude fallen. Es ist ein herrlicher Renaissance-
bau von ungeheuerlichen Dimensionen. Ein Gang
durch die Säle mit ihrem Schmuck, ihren Säulen
und Gemälden, der Treppenbau von fürstlicher
Pracht, die historischen Erinnerungen, die hier
umgehen, lassen nur die allerhöchsten Vergleiche
gelten. So wird das Londoner Parlamentsge-
bäude herangezogen, und beide dürfen sich rüh-
men, Spitzenleistungen edelster Baukunst zu sein.

Die Stadt mit fast anderthalb Millionen Ein-
wohnern ist ein aufgeschlagenes Buch der Ge-
schichte. Die Blätter erzählen von bewegten
Schicksalen und vielen Völkerschaften, die hier

Die Zigeuner.

schon ihr Szepter geschwungen. Und wie ein Glied
in einer Kette löste ein Stamm den andern ab.

Nach den Kelten kamen die Römer, zur Zeit der

Völkerwanderung die Hunnen, dann die Ost-
goten, die Langobarden, die Slawen, die Awa-
ren. Auf und nieder gingen die Wogen eines

wechselvollen Geschickes. Die Türken folgten und

wurden 1686 wieder vertrieben) ein neuer Auf-
schwung hob an, ließ die Stadt erstarken und

führte sie einer glänzenden Entwicklung entgegen,
bis der Weltkrieg die schönsten Träume zu nichte

machte und Ungarn einen Schlag versetzte, an
dem es noch heute blutet.

Freilich, wer Budapest einen flinken Reise-
besuch abstattet, achtet dieser Wunden nicht sehr.

Man braucht jedoch nur leichte Fühlung zu neh-
men mit Einheimischen, bricht der Kummer her-
vor, und die Träume des alten Reiches werden

lebendig.

Die Zigeuner — 5«

Von N

Dreifach haben sie mir gezeigt,
Wenn das Leben uns nachtet,
Wie man's verraucht, verschläft, vcrgcigt,
Und es dreimal verachtet.

Lenau: Die drei Zigeuner

Unter den mancherlei Völkern der kinderreichen
Erde lebt eines, nomadisch bis heute, fremd und

geheimnisvoll, abgeschlossen und unzugänglich,
mit einer eigenen Sprache begabt, verwahrlost,
verwildert, in Lumpen, arm und verachtet — und
dabei doch stolz und adelig: das seltsame Volk der

Zigeuner, jener gelbbraunen, glutäugigen, wirr-
haarigen Menschen, als deren Urheimat Ägypten
galt, bis die Sprachforschung entschied, daß sie

aus Indien nach Europa gekommen waren, wo
man ihnen die verschiedensten Namen gab.

Gyphtoi, so nannte sie der Grieche, Eghpten-
aaren der Holländer, Gypsies der Engländer,
Egyptiens oder in der neueren Zeit Bohémiens
der Franzose, Gitanos in Spanien. In Ungarn
nannte man sie „Pharao nepe" — Pharaos Volk
— heute sind sie dort die „Ciganh" —, und Un-

garn war neben Nußland das einzige Land, das
den Zigeunern Gastrecht gewährte. Im Jahre
1437, also vor 566 Iahren, gab ihnen der

deutsche Kaiser Sigismund durch einen Frei-
brief die Erlaubnis zur Niederlassung in Ungarn

— und darum werden die Zigeuner Ungarns das

Jahre in Europa.
Hayek.

Jubiläum ihrer 566jährigen Zugehörigkeit zum
Staate der Ungarn besonders festlich begehen.
Wie jenseits der Leitha, so sind die Zigeuner im
15. Jahrhundert aber auch in Deutschland (1417),
in der Schweiz (1418), in Dänemark (1426), in
England (1436), in Spanien (1447), in Schott-
land (1492) aufgetaucht. Dieses Wandervol? ver-
streute sich nicht nur über ganz Europa, sondern
es gelangte auch über den Ozean und war bald
in Asien, Afrika und Amerika anzutreffen. Heute
begegnet man dem Zigeuner wohl auf dem ganzen
Erdball. Ein wunderliches Volk mit wunderlichen
Bräuchen, den schlechtesten Ruf genießend, als
Verbrechervolk geltend, als Volk von Kinder-
räubern, Pferde- und Hühnerdieben, von weis-
sagenden Handleserinnen und Kartenaufschläge-
rinnen — und doch begnadet mit einer Kunst,
in der es die Qualen und Sehnsüchte, die dunkle

Pein und glühende Freude seiner Seele in wahr-
haft einziger Art offenbart: mit der Zigeuner-
musik, die, eine Stimme der Menschheit, jedes

Herz im Tiefsten ergreift und erschüttert. Diese

seine Musik hat das Volk der Zigeuner, das Volk
der „Nomi", wie es sich selbst nennt, in der gan-
zen Welt berühmt gemacht. Und die „Primas",
die Primgeiger der kleinen Orchester, in denen

das Cymbal geschlagen wird, die Geigen jubi-
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